












Als
Der Hochwohlgebohrne Herr,

Seiner Konigl. Majeſtat in Preußen Hochbeſtalter
SFVecheimder und Regieruns-Rath im Hertzog—

thum Magdeburg,
Erb-und Gerichts-Herr auf Dieskau,

Sochau und Bruckdorff,
Den 19 Octobrt. 1721. in Magdeburg in GOtt ſanfft und ſeelig

entſchlaffen
Nnd nach erfolgter Beyſetzung in Zieskau

Den Decembr.
Jhm daſelbſt diet ſolennen LeichenXEQVIEN

angeſtellet wurden
Solten

Jhre tieffſtte Veneration

Gegen Jhren auch im Tode theuer gehaltenen

J
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wehmuthigſt entwerffen

Zwaey von deſſen ergebenſten Enckeln.
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CgSceEBEN.Druckts Andreas Clajus, Conſiſtorial. und Gymnaſu Buchdrucker.



Er ſich um Stadt und Land vorlangſt ver—

dient gemacht,
Wird unter gröſtem Ach zu ſeiner Grufft

Und wenn er ſchon bereits den Neſtor uberlebet,
555

Danichts als weiſſer Schner auf ſeinemWirbelſchwebet,

Nimmt man doch ſeinen Tod als fruhen Abſchied an,
Der unſtrn Hoffnungs-Bau auff einmahl hemmen kan.
Gemeiner Leute Sarg ſchreckt meiſtens nur ein Hauß,
Ja dieſes nicht einmahl ſieht ſtetig duſter aus;
Doch, wo ein Moſes ſtitbt, erkennet man an allen,

Es ſey ein groſſer Mann in Jſracl gefallen.
Mit Maccabao ſinckt des gantzen Volckes Muth,
Und jeder ſteht beſturtzt, wenn Jacob ſanffte ruht.

Hipparchus kamn ſnicht jung. und doch zubald ins Grab,
Wie ihm ephilippi Mund mit Aechzen Zeugniß gab.
Metellum klagte Rom, und ſeinen Maſiniſſen
Kontohne Schmertzen nicht Numidien vermiſſen,
Lacht nun Sardonjen ſchon, wenn es die Greiſſe qualt,
Steht Lacedamon doch bey ihrem Tod entſeelt.
Und freylich wer erwegt, was ein erfahrner Mann
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Durch ſeinen klugen Rath vor Nutzen ſchaffen kan,
Was er bereits geſtifft, und was annoch zu hoffen,
Wird durch des Todes Pfeil zu gleicher Zeit ge vffen,
und dencket bey ſich ſelbſt: Ach war ich Joſua,
So war, oſchonſtes Licht, dein Weggang nochnicht da!
gdochſeeliger, Duſtarbſt ſoalt als Lebens ſatt,

Weil Deiner Jahre Zahlein Ziel erreichet hat,
Dasmancher nichterlangt; doch hort man alle klagen:

Man habe Dichzufruhin Deine Grufft getragen,



Denn auch der Mandelbaum des Alters hat der Welt
Bewundrungs-wurdge Frucht beſtandig dargeſtellt.
Sein Kdonig, welcher ſtets auf Treuund Redlichkeit
Wie David chemahls, huldreiche Strahlen ſtreut,

Weiß ſelber, daß Du Jhm zu zeitig abgeſchicden,
Weil Duunrechtes Thun,nie MuhundFleiß vermieden.
Und wasin Magdeburg des Landes Ruder fuhrt,
Jſt auffs empfindlichſte durch den Verluſt geruhrt.
Zu fruh erbleicheſt Du vor das verpflegte Land,
Dem Du viel Guteszu, viel Unheil abgewandt.
Zu fruhevor Dein Hauß und die geſamten Zeinen,
Die ihren Wohlfahrts Grund mit Rechtu. Fug beweinẽ.

Zu fruh vor Durfftige und die Clienten Schaar,
Als welchen Dein Gemach ein frey Aſylum war.
Zu fruh, achallzufruh, inſonders auch vor mir!
Welch unverdiente Gunſt genoß ichnicht von Dir?

Wie liebreich haſt Dumich auchſchri tlich angemahnet
Den Weg, den Wiſſenſchafft und achte Tugend bahnct,
Nach der erhabnen Burg der Ehre ſtets zugehn,
Und mich vor jedem Fall furſichtig umzuſehn?
Wie warſt Dunicht vor mir und vor mein Wohlbedacht,
Was hatte mich durch Dich vor Gluck noch angelacht?

Und wieviel konte mir Dein Secgen nicht verſprechen?
Das alles aber will Dein Abſchied unterbrechen.
Drum ſteigt ihr Seuffzer ſteigt, aus der heklemtẽBruſt,
Der nichts als bange Nothund herber Schmertzbewuſt.

Wer wolte ruhig ſehn, im Fall der Ancker fallt,
Der unſer Hoffnungs-Schiff beym Sturme feſte halt?
Ein groſſer Eichenbaum ſchmeißt das Gebuſche nicder,
Und wo erhohlet ſich daſſelbe nachmahls wicder?



Was Wunder iſts demnach, daß, dacin Jacoh ſtirbt,
Ein banger Ephraim zugleich mit ihm verdirbt?
Jedoch, was rede ich, und wo gerath ich hin?

Ermuntre Dich, mein Geiſt, und duzerſtreuter Sinn,
Kom wieder zu dir ſelbſt! das iſt nicht fruh geſtorben,
Wenn man ſich in der Welt ein ſolches Lob erworben,
Und wer des Tages Laſt ſo lang getragen hat,
Dem gonnt manendlich gern die ſuſſe Lagerſtatt.
Jſt Jacob ſchonerblaßt, gnug, daß mein Joſeph lebt,
Und weil mein Groß-Papa in hochſter Wonne ſchwebt.
Dauns nochFurchtu. Schmedtzu.tauſendUnfallplagẽ,
Soſind zwar wir, nicht Er, vor dißmahlzu beklagen.
Er ſieht, wie reichlich GOtt in der Belohnung ſeh,
Sein Seegen aber wird inzwiſchen taglich neu.

Dieſts ſchrieb mit hochſt betrubtem Gemuthe

Larl Heinrich von Kroſigk.
iüco En Alexander ſoll

 Praxiteles in Stein nur hauen,
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Ju— von ihm gemahlt ſichſchauen,und weil apellis Zug Verwundrungs voll,

Lyſippus ſoll allein in Ertz ihn gieſſen,
Damit von Jhm, als einem Helden,
Von dem Oſt, Sud und Weſten melden,
Nur Kunſtler Meiſterſtuckerwieſen.
HochſeelgerWreiß Du haſt nach Schwanen Art,
Die Du im Wapen fuhrſt,
Dein Hertz und Thun mit Reinigkeit verwahrt.
Drum kan ich Dirkein Opffer bringen,
Denn einẽ Schwan muß nur ein Schwan beſingẽ.

Mit beſturtzter Feder ſetzte dieſes hinzu

ZJohnn Georg von Kroſigk.
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